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Merſeburger

Vekanntmachungen.
Steckbrief.

Die unverehel. Friederike Kretzſchmar von Alt-
ſcherbitz, eine bereits beſtrafte und erſt kürzlich aus der
Strafanſtalt entlaſſene Perſon, iſt dringend verdächtig, am
8. d. Mts. folgende Gegenſtände in Markröhlitz entwendet
zu haben eine ſchwarze Orleansſchürze mit blauſeidenem
Bande, eine blaugedruckte Schürze, zwei kleine blaue Hals-
tücher mit weißen Blumen, ein großes baumwollenes Hals-
tuch, braun mit weißen Würfeln, 3 Stücke Kattun, weißen
und dunkelbraunen mit weißen Blumen ein noch gutes
Frauenhemd.

Da der gegenwärtige Aufenthalt der Kretzſchmar nicht
bekannt iſt, ſo erſuche ich, auf dieſelbe zu vigiliren, und
mir von ihrem Aufenthalte Anzeige zu machen auch die
bei ihr ſich etwa vorfindenden geſtohlenen Sachen in Be
ſchlag zu nehmen.

Naumburg, den 20. Juli 1859.
Der Staatsanwalt Lauhn.

Mein Haus mit 10 Stuben, 7 Kammern, 2 Küchen,
2 Kellern, Stallung für 6 Pferde, 2 Gärten mit Weinan-
lage Torfformerei mit Thoreinfahrt, beabſichtige ich mit
der Hälfte Anzahlung wegen Kränklichkeit ſofort zu ver-
kaufen. Auch kann ein Logis von 3 bis 5 Stuben ſofort
vermiethet und bezogen werden.

Merkert, Oberaltenburg Nr. 824.
Auf der Braunkohlengrube Nr. 91 bei Oberbeuna

ſind billig zu verkaufen: Karren, Förderſeile, altes Guß-
eiſen, eiſerne und hölzerne Pumpenröhren und ſonſtige Gruben-
Utenſilien.

so Bei mir ſtehen 4 Stück Landpferde und ein
S 3 jähriges Fohlen (Wallach) zum Verkauf.

e Auguſt Eichler, Schenkwirth.
Mobiliar Auction.

Die zum Nachlaſſe der Frau Kreisgerichtsräthin Leon-
hardt hier gehörigen, gut gehaltenen Meubles, unter denen
ſich 2 große und mehrere kleine Spiegel, 1 Schreibſecretair,
2 Sophas 3 große Kleiderſchränke c. befinden, ſowie
ſämmtliches Haus und Wirthſchaftsgeräthe, 1 Partie Por-
cellan- und Glaswaaren und 2 eiſerne Kaſſen, ſollen

Freitag den 29. d. M., von früh 8 Uhr ab,
im Zimmermeiſter Müllerſchen Hauſe hier,
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden.

Lützen den 21. Juli 1859.
Beltzig, Auct.

Obſt Verpachtung.
Es ſoll die diesjährige Obſtnutzung der Gemeinde

Wallendorf an Aepfeln, Birnen und Pflaumen Donnerstag
als den 28. Juli, Nachmittags 4 Uhr, im Gaſthofe daſelbſt
öffentlich verpachtet werden. Senf, Richter.

Redaction, Druck und Verlag von Carl Jurk.

1859.

Kreis Blatt.
Mittwoch den 27. Juli.

Logis-Vermiethung.
Eine Wohnung iſt zu Michaeli zu vermiethen in den

Heuſchkelſchen Grundſtücken (Engelsburg).

Logis-Vermiethung. Jn hieſiger OberAlten-
burg, dem Schloßgarten gegenüber, iſt ein ſehr freund
liches Logis von 2 großen und 1 kleinen Stube mit oder
ohne Meubles an einen älteren Herrn oder auch an
eine Dame ſofort zu vermiethen und zu beziehen und
das Nähere hierüber bei dem Auct. Comm. Rindfleiſch
hier zu erfahren.

Hühneraugen-Pfläſterchen,
rühmlichſt bekannt und approbirt, à Stück mit Gebrauchs-
Anweiſung 1 Sagr., empfiehlt E. Francke.
Chineſiſches HaarfärbeMittel,

um Kopf-, Augenbraunen und Barthaar ſogleich für
die Dauer echt braun oder ſchwarz färben zu können,
à 25 Sgr., empfiehlt C. Francke.Jm Nichtwirkungsfalle wird der Betrag zurückbezahlt

Giftfreies Fliegenwaſſer
empfiehlt C. Francke.

Die beſte Limonade! Einerquickendes Getränk!
Sowohl für den Haushalt, ſtatt Caffee, Thee

u. ſ. w., als auch auf Reiſen, Märſchen c. 2c.,
Zkann nicht genug empfohlen werden als:

geſund, angenehm, kühlend undT erfriſchend,S Zuckerwaſſer
S mit JS Roonekamp of Maagg-Rikter

s vonS H. Underberg- Albrecht in Rheinberg,
S Patentirter Königl., Prinzl., Fürſtl. c. Hoflieferant,

Erfinder und Exporteur.
NB. Ein Theelöffel voll meines Boonekamp of

Maag- Bitter genügt für 1 Glas von Quart
Zuckerwaſſer.

T Spiel Karten
Deutſche und Franzöſiſche,

in allen Nummern, empfiehlt zum Fabrifpreis
Guſtav Lots, Burgſtraße 300.

Geſucht wird eine Familien Wohnung mit 4—-5
Stuben und Garten durch den PrivatSecretair Rind
fleiſch in hieſiger Altenburg.



TUURINGIA,
Perſicherungs- Geſellſchaft in Erfurt.

Jahre 1858:

Nach dem bei Unterzeichneten einzuſehenden Rechnungsabſchluſſe betrugen bei genannter Geſellſchaft im

die Prämien aus allen Geſchäftsbranchen, einſchließlich der extraordinairen Einnahmen und des Rerſerve-
vortrages aus 1857die Ausgaben für Entſf chädigungen an Verſ icherte, Proviſio
nen u. ſ. w.

die pro 1859 zurückgeſtellten Reſerven
die Sicherheitscapitalien: Drei Miklio

Actien ausgegeben

Thlr. 866,5915. 22 Sgr. 2 Pf.

e 522,967. 18 2
2274,555-.7 7

nen Lhaler, wovon in
2,500,000.

Die Geſellſchaft übernimmt Feuer-, Lebens- und Transport -Verſicherungen zu billigen und feſten
Prämien. Bei landwirthſchaftlichen Verſicherungen, für die ſie ſich beſonders empfiehlt, gewährt ſie
durch die dafür beſtehenden Verſicherungs Bedingungen beſondere Vortheile.

Beſitzer in duſtrieller Etab.liſſements wollen ihre Anträge mehrere Wochen vor Ablauf der beſte-
henden Verſicherungen ſtellen, um Verzögerungen und Nachtheilen vorzubeugen.

Die unterzeichneten Agenten der Geſellſchaft empfehlen ſich zur Vermittelung von Verſicherungen und ſind zur
Ertheilung jeder näheren Auskunft bereit. J. G. Wehle zu Cracau.

J. Große zu Keuſchberg.
Ferd. Scharre zu Merſeburg.

Nene ſaure Gurken empfiehlt
B. A. Blankenburg,

Gotthardtsſtraße.

Soeben erſchien bei A. Hoffmann Co. in
Berkin und iſt bei Fr. Stollberg zu haben:Schulheund Müller in Tepliz,

eine abenteuertiche Badereiſe.

Mit A0 Jlluſtrationen von C. Bernhardt.
6 Bogen. Jn illuſtr. Umſchlag eleg. geh. Preis 10 Sgr.

Voller Witz und Humor, wird der Jnhalt
obigen Werkes, wie der ſeiner Vorgänger, die allgemeinſte
Heiterkeit verbreiten.

Brillen
mit feinſten Gläſern, in Gold, Silber und Stahlfaſſun-
gen, Barometer, Thermometer, ausgezeichnete achromatiſche
Fernröhre, Loupen, Reißzeuge c. empfiehlt

F. Oehler, Mechaniküs und Optikus,
Burgſtraße Nr. 291.

Auf die Bekanntmachung des Weißgerber-
meiſters Auguſt Franke im 56. Stück 5. Bl.
erwidere ich, daß die Ausübuüng des Cavillerei-
gewerbes im Amtsbezirke Lützen laut Pri-
vilegium mir allein zuſteht, und daß

daher der Abdecker Franke nicht berechtigt iſt,
dieſes Gewerbe auch im hieſigen Amtsbezirke
auszuüben; ich warne daher jeden betr. Einge-
ſeſſenen, gefallenes oder krankes Vieh an jemand
andern als an mich abzuliefern, und ſichere
demjenigen eine Belohnung von 2 Thlrn. zu,
der mir einen ſolchen Contraventionsfall zur
Anzeige bringt.

Lützen, den 22. Juli 1859.
RNob Schmeißer, Scharfrichtereibeſitzer.

Ein junges Mädchen, wo möglich von außerhalb wird
züm 1. Auguſt bei Kindern verlangt Neumarkt Nr. 945,
eine Treppe.

Tivoli- Theater in Merſeburg.
Freitag den 29. Juli 1859, zum Benefiz für Frl. Wedde

rrin, zum erſten Male: Der Schmied von Hoch
ſee, oder: Der Kampf der Lüge mit der Wahrheit,
Charactergemälde mit Geſang in 3 Abtheilungen
von Bary. Muſik von Müller.

Ferd. v. d. Oſten.
Zu dieſer Vorſtellung ladet zu einem recht zahlreichen

Beſuch ganz ergebenſt ein A. Wedderin.
Ein Pferdeknecht wird geſucht auf dem Rittergute

Bündorf.
Dem Herrn Regierungsrath Reymann ſagen für die

freundliche Bewirthung und Geſchenke ihren beſten Dank
die Wehrleute Franke und Steinbrück

aus Wahren und Leipzig.

Dank.
Für die freundliche Aufnahme und Wartung ſagen wir

dem Fleiſchermeiſter Wilhelm Peuſchel zu Merſeburg unſern
Dank und wünſchen ihm ein herzliches Lebewohl.

Die Wehrmänner A. S. und L. B.
der 1. Comp. des Königl. 32. Landwehr Regiments.

Was lange währt wird gut.
Mit wahrem Vergnügen erfahren wir, daß nächſten

Freitag die Benefizvorſtellung von Frl. Wedderin ſtattfin
det, und freuen uns, derſelben durch unſern Beſuch und
Hinweis auf die treffliche Wahl ihres Stückes, einen kleinen
Tribut für ihre wackeren Leiſtungen als Soubrette bringen
zu können. „Der Schmied von Hochſee,“ oder: Der
Kampf der Lüge mit der Wahrheit, iſt das von ihr ſo
glücklich gewählte Characterbild benannt, und nicht leicht
dürfte ein Stück, voll der ſpannenſten Situationen Witz
und ſchöner Geſänge, den jetzigen Zeitverhältniſſen entſpre-
chen, als oben genanntes und um ſo mehr, da es den
Lieblingen unſerer Sommerbühne, Frl. Wedderin und Hertn
Beyer, volle Gelegenheit bietet, ihr ſchönes Talent zu ent-
falten. Ein gewiß zahlreicher Beſuch wird der Benefizian-
tin ein Zeichen ihrer Beliebtheit ſein.

Mehrere ihrer Freunde und Bewunderer.
Heute Morgen 9 Uhr wurde meine liebe Frau Hen-

riette geb. Richter von einem geſunden Mädchen leicht und
glücklich entbunden.

Merſeburg den 23. Juli 1859.
Herber, Bahnhofs Jnſpector.
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Statt jeder beſonderen Meldung zeigen Freunden und
Bekannten an daß unſer guter Gatte und Vater heute
Nachmittag 6 Uhr durch einen ſanften Tod von ſeinen
langen und ſchweren Leiden befreit iſt. Wir bitten um
ſtilles Beileid.

Merſeburg, den 25. Juli 1859.
Nanny Lauprecht nebſt Kinder.
Getreidepreiſe.

Merſeburg, den 23. Juli 1859.
Weizen Thlr. Sgr. Pf. bis Thlr. Sgr. Pf.

g.Roggen e 25 28Gerſſfte 17 6Hafer 1 .49Rirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Geboren: dem Königl. RegierungsSeeretair und Land

wehr Artillerie Lieutenant Trömer eine Tochter.
Srtadt. Geboren: dem Tiſchler Schwarze ein Sohn dem

B. und Lohgerbermſtr. Schäfer ein Sohn dem Buchbinder Hauſtein
eine Tochter dem Maurer Beine eine Tochter dem Hausmann Schu-
mann eine Tochter dem Handarb. Günther eine Tochter einer ledigen
Perſon eine Tochter einer ledigen Perſon ein Sohn. Geſtorben:
die Ehefr. des Maurergeſellen Störtzer, im 65. J., an Bruſtentzündung;
die Ehefr. des B. und Glaſermſtrs. Schumpelt, 48 J. 4 M. alt an
Herzleiden die hinterl. Wittwe des B. und Schuhmachermſtrs. Tobias,
64 J. alt, an der Ruhr der penſ. Königl. Reg. Secret. und Canzlei
rath Friedrich, im 78. J., an Bruſtkrankheit; die Ehefr. des Handarb.
Laxner, 32 J. 5 M. 2 W. alt, am Mutterkrebs eine außerehel. Toch
ter 13 W. alt, an Krämpfen.

Donnerstag, Abends 6 Uhr, Gottesdienſt in der Gottesackerkirche.
Predigt Herr Diac. Burghardt.RNeumarkt. Getrauet: der Arbeitsmann J. G. Bartſch mit

Jgfr. C. R. Blume. Geſtorben: der jüngſte Sohn des Handarb.
Gräfe, 8 M. 15 T. alt, an Krämpfen der jüngſte Sohn des Handarb.
Wiederhold, 6 M. 29 T. alt, an Krämpfen die jüngſte Tochter des
Handarb. Schurmann 9 M. 6 T. alt, an Krämpfen.

Altenburg. Geboren: dem Königl. DepotMagazinRendan-
ten Scharff Zwillingstöchter; dem Bahnhofs Jnſpector Herber eine
Tochter. Geſtorben: die Ehefrau des Scheitmeſſers und penſ. Thor-
controleurs Vorrath, 61 J. alt, am Bruſtkrebs die Ehefrau des Zim
mermanns Hoffmann 60 J. alt, an Magenverhärtung.

d à 5ScäöÖC 5]—„ à 3] Zd—— S252 I S S SS S x C]c]CcSBei der am 7. Juli e. ſtattgefundenen Generalverſammlung wurde

die Rechnung über die Verwaltung der Kinderbewahranſtalt pro 1858
durchgegangen und dechargirt. Die ſtatutenmäßig ausſcheidenden Mit-
glieder des Vorſtandes wurden wieder gewählt.

Einnahme.
1) Ordentliche Beiträge von Mitgliedern 158 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf.
2) Von Trauungen und Taufen 10 e 20 6
3) Zuſchuß aus der Sparkaſſe. 100
4) Zinfen von einem 100 Thlr. Staats

ſchuldſche ine
5) Vermächtniß der Frau v. Bodenhauſen 50
6) Durch Herrn Kaufmann Peckolt einge

reichtes Geſchen d. 487) Vom Herrn Schiedsmann Meißner
überwieſene Strafgelder 108) Geſchenk des Herrn Buchh. Reinhorſft

9) Vom Herrn Schiedsmann Becker über

wieſene Strafgel der -2 10910) Vom Herrn Schiedsmann Patzer desgl. 5 15
11) Koſtgeld der Kinder. 74 a 6
12) Miethzins der Frau Homburg S.

Beſtand aus voriger Rechnung 83 29 2119
497 Thlr. 21 Sgr. 10 Pf.

Ausgabe.
Für Anſchaffung und Unterhaltung der

Utenſilien u 16 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf.Für Gehalt und Gratificationen der Be

amten 1582Für Beköſtigung der Kinder 158 25 10
Für Brennmaterial ne ä31 Tee u6Jnsgemein nie 407 Thlr. 3 Sgr. 1 Pf.

Es verbleibt daher Beſtand 90 Thlr. 18 Sgr. 9 Pf.
Wir danken von Herzen allen Freunden und Förderern unſerer

Anſtalt, namentlich dem geehrten Frauenverein, der ſeine Theilnahme
für dieſelbe auch im vorigen Jahre reichlich bethätigt hat, dem Wohllöbl.
Magiſtrat für die fortgehende Unterſtützung aus der Sparkaſſe, allen den
eehrten Herren, welche unſerer Anſtalt außerordentliche uſaben zu Theil werden laſſen. Beſonders gedenken wir mit Dank der

verewigten Frau von Bodenhauſen, welche die Anſtalt bis an ihren Tod
auf dem Herzen getragen hat. Zugleich ſprechen wir die Bitte an unſre

hrten Mitbürger aus daß ſie auch fernerhin ihre Theilnahme der
nſtalt erhalten wollen, eingedenk des Wortes unſres Herrn Was ihr

gethan habt einen unter dieſen meinen geringſten Brüdern, das habt
ihr mir gethan.
Der Vorſtand 38 Kleinkinderbewahranſtalt.

A.: Gruner.

Das Lotterie-Loos.
„Alſo, Sie wollen es nicht frug ein ſchon ziemlich

bejahrter Mann einen Copiſten, der noch in der Bküthe
ſeiner Jahre ſtand.

„NNein!“ erwiederte dieſer mit Heftigkeit, „verſchonen
Sie mich damit!“

Der Alte ließ ſich durch dieſe ſtreng abweiſenden Worte
nicht zurückſchrecken. Mit freundlicher Miene frug er:

„„Wir befinden uns nun faſt eine Viertelſtunde lang
in dieſem Kampfe, ohne daß Sie die Gründe Jhres Defen-
ſivVerfahrens angegeben hätten. Glauben Sie mir auf
mein Wort, Sie ſind glücklich

„Das weiß ich ſelber am Beſten; ein Jeder iſt ſei-
nes Glückes Schmied!“

„Eben deshalb rathe ich Jhnen, ein Loos zu nehmen.“
„Warum? woher wiſſen Sie, daß mir das Glück

günſtig ſein wird
„Eine innere Stimme ſagt mir's.“
„Die kann trügen; Diebe und Mörder folgen auch

ihrem Rufe.“
„Sie haben wahrſcheinlich heute ſolche Sächelchen in

den Acten geleſen bemerkte ſcherzend der alte Klaſſen-
Lotterie-Loos-Unter-Einnehmer Zadock, deſſen Geſtalt der
eines wohlbeleibten Holländers glich, der in phlegmatiſcher
Bequemlichkeit ſeinen Körper pflegte und die Seele darben
käßt. Wohl wußte der Unter-Einnehmer, daß die ausge-
ſprochenen Worte die Eitelkeit des Copiſten dieſen Erb-
fehler aller Adamskinder entzünden würde daß dieſe
Bemerkung ein Magnet ſei, der die harte, unbeugſame,
eiſerne Seele an ihn den Unter -Einnehmer, heranziehen
werde. Seine Weisheit war nicht von geſtern der erſte
Anfang zu einer friedlichen Ausgleichung des Papierkrieges
war gegeben.

„Freilich!“ antwortete mit freundlichem Lächeln der
Copiſt, „'s giebt doch furchtbare Menſchen

„Die Menſchen würden ſich nie ſo ſchrecklich zeigen,
es würde keine Diebe und Verbrecher und anderes Geſindel
dieſer Art geben, wenn Alle ihr Glück in der Lotterie ver-
ſuchten declamirte der Alte.

„Wirklich?“ frug der Copiſt.
„Jch ſage, der Menſch muß thätig ſein, ſeine Kräfte

nicht in Müſſiggang vergeuden! Thut er dies, befolgt er
dieſes Gebot der Vernunft und Erfahrung, ſo wird nie
eine böſe That verübt werden und die CriminalDirecto-
ren

„Müſſen in die Lotterie ſetzen, um nicht zu verhun
gern, oder ſelbſt todtſchlagen und ſtehlen ergänzte auf
ſeine Weiſe und zu ſeinem Vortheil der Holländer die Rede
des Copiſten.

„Herr!“ rief plötzlich mit entſtellten, blaſſen Geſichts-
zügen dieſer, „Herr! Sie haben Recht! Geben Sie mir
ein Loos

Nachdem er daſſelbe bezahlt, floh er in ſtürmiſcher Eile
aus der Wirthsſtube in ſeine Wohnung, wo er das bedeu-
tungsvolle Blättchen in ſeinem Secretair in einem Brief-
Couvert emſig verbarg.

Das Schreckbild, das der Unter Einnehmer, des Co
piſten Aufregung benutzend, dieſem mit ſcharfen Umriſſen
vorgezeichnet, hatte die gewünſchte Wirkung, die Vernunft
deſſelben zu blenden. Aengſtlich harrte er nun auf die
Nachricht, ob er unter die Günſtlinge des Glückes gehöre
oder nicht. Er war verheirathet, ſechs Kinder nannten ihn



Vater und wollten ernährt ſein; ſeine Stelle gewährte ihm
kaum das tägliche Brod; manche Nacht durchwachte er in
Nahrungsſorgen zwar fehlte es nicht an Gelegenheiten,
ſich manchen Louisdor zu verdienen, allein er hatte tief im
Herzen empfunden und zählte unter die Vorſchriften ſeiner
Lebensweisheit, was der gefühlvolle Salis ſang:

„Ueb' immer Treu und Redlichkeit
Bis an Dein kühles Grab! 2c.“

Nicht zu verwundern iſt es demnach, wenn ihn die
Nachricht, daß er 50,000 Thaler in der Lotterie gewonnen
habe, gleich einem Blitzſtrahl aus heiterem Aether traf
ſeine Sinne verwirrten ſich, ſeine Augen rollten in zittern-
der Bewegung, denn er glaubte, der Böſe ſuche ihn zu
täuſchen.

Des Menſchen Herz iſt ein trotziges und verzagtes
Ding, ſagt ein Weiſer des Alterthums. Kaum war der
Copiſt Herr ſeines Gewinnes, kaum umſtrahlte ihn des
Goldes Glanz, als ihm die Welt zu klein zu ſein dünkte.
Er gab ſeine Stelle auf und kaufte ſich ein ſchönes Haus,
das er im Jnnern auf das Herrlichſte ausſchmückte. Wo

Geld iſt, da ſammeln ſich gute Freunde, deren Geruchs-
organe ſchärfer ſind, als die der Raben, welche Meilen weit
das Aas wittern.

Der gefährlichſte Feind des Menſchen iſt das Glück,
ein Parodoxon für deſſen Wahrheit die Erfahrung viel
Zeugniſſe ablegt. Die frühere Beſonnenheit des Copiſten
war ſeinem Geiſte entflohen, ſchwelgend in den ausgeſuch-
teſten Genüſſen verlebte er jeglichen Tag. Die guten Freunde
aber waren eifrig bemüht ſeinen Geiſt in dieſem gefähr-
lichen Zuſtande zu erhalten, indem ſie ſeiner Eitelkeit Weih-
rauch ſpendeten. Die Tinte war unterdeß vertrocknet und
die Feder ſtumpf geworden, mit der er früher ſein Brod
ſich verdiente.

Manche Stunde weinte die Gattin des Copiſten, wäh-
rend dieſer in Geſellſchaft der guten Freunde ein reichsfrei-
herrliches Leben führte. Mit leiſe andeutenden Worten
hatte ſie ihn oft ſchon den Verfall ſeiner Finanzen bemerk-
bar gemacht, allein anfangs hatte er ihr den Rücken zuge-
kehrt, ſpäter aber mit Feſtigkeit und im eigentlichſten Sinne
des Wortes den Mund geſtopft. Da ſchwieg ſie;, aber im
Wachen wie im Traume erblickte ſie die Bilder ihres vori-
gen, wie des jetzigen Gatten. Der Peſthauch des Glückes
hatte die ſittliche Grundlage ſeiner Lebensweisheit vergiftet,
und allerlei böſe Geiſter hielten die Vernunft deſſelben ge-
fangen die Geſtalt des Copiſten war ein ſinnenberauſchtes
Zerrbild geworden.

(Fortſetzung folgt.)

Eine der größten Hausplagen ſind bekanntlich die
Wanzen, ein Schmarotzerthier, deſſen gänzliche Vertilgung
nur in ſehr ſeltenen Fällen um deswillen gelingt, weil ein
einziges, dem verhängten Untergange entlaufenes Exemplar
in kürzer Zeit wieder Tauſende von Nachkommen ſchafft.
Die Bewohner der von dieſer menſchenfeindlichen Thiergat-
tung heimgeſuchten Localitäten mühen ſich jahrelang vergeb-
lich ab, ſie zu beſeitigen, wenden Geld und Zeit auf in-
und ausländiſche dagegen empfohlene Mittel. Und doch

Warum willſt Du weiter ſchweifen
Sieh das Gute liegt ſo nah!

Einſender dieſes empfiehlt der von ſothanem Ungeziefer
geplagten Menſchheit ein einfaches, koſtenloſes und unbe-
dingt probates Mittel, welches jetzt überall zu haben iſt und
alle Tage von uns verſpeiſt wird. Das Mittel beſteht in
weiter nichts, als in dem von ausgedrücktem rohen Gurken-
ſalat zurückbleibenden Waſſer, in eigentlichem Gurken-
waſſer. Mit dieſem gieße oder ſtreiche man zu jetziger
Zeit wiederholt die Betten und Bettfugen aus, ſcheure da-
mit die Dielen, in deren Zwiſchenräumen die Wanzen ſich

vorzugsweiſe verbergen beſtreiche damit vermittelſt eines
Pinſels die Thürpfoſten der Schlafkammern und die Löcher,
die ſich in denſelben und ſonſt an den Wänden gebildet
haben, und in denen es in der Regel von dieſen abſcheu-
lichen Jnſecten wimmelt. Aber nicht einmal blos mache
man das, ſondern wiederhole es wo möglich öfter und man
wird ſehen, daß man das Zeug in Kurzem los iſt. Sobald
eine Wanze von Gurkenwaſſer berührt wird, ſtirbt ſie au-
genblicklich. Namentlich ſind hierzu Saamengurken tauglich,
am beſten recht verfaulte. Dieſe quetſche man recht aus
und verſtreiche ſie in den Betten. Auch kann man die Gur-
kenſchalen verwenden und mit ihnen die Bettſtellen und an
deres Holz, wo man ſolche Thiere vermuthet und weiß, aus-
ſtreichen, ja ſelbſt die Lake von eingelegten ſauern Gurken
verrichtet dieſelben Dienſte. Alſo Gurkenwaſſer, Gurken-
waſſer, ihr Wanzengeplagten! Billiger giebts nichts!

Probatum est.

Das Merſeburger Schloß.
Jn mondbeglänzter Nacht, in duft'gem Schleier,

Hoch über Dir der Sterne ſchweigend Heer,
Als gält' es einer ernſten Andacht Feier,
Ragſt Du empor als wie ein Fels im Meer,
Als wollten reden Deine ſtolzen Mauern
Von all' den Zeiten, die ſie einſt geſchaut,
Und die Du alle ſollteſt überdauern,
Wie für die Ewigkeit, dünkt uns, gebaut!

Doch, ob verſtummend Du auf meine Fragen,
Kein Laut das Ohr, das lauſchende, mir trifft,
Ein ſteinern Manuſcript voll grauer Sagen,
Verſteh' ich Deiner Lettern Runenſchrift,
Verſteh' ich all' die inhaltsſchweren Worte,
Die, unberührt von Sturm und Windeswehn,
An Deinen Thürmen, über Deiner Pforte,
Du altes Sachſenſchloß, geſchrieben ſtehn.

Du ſprichſt zu mir von längſt vergangnen Zeiten,
Die Pracht und Ueppigkeit zu ſchaun gewohnt,
Von wüſten Orgien, die Dich entweihten,
Vom Fürſt der Welt der einſt auf Dir gethront,
Von ſchwelgeriſchen, fürſtlichen Prälaten,
Die frech in Deinen Mauern einſt gehauſt
Und, wohl von feilen Schranzen ſchlimm berathen,
Jn wilder Luſt ſo manche Nacht durchbrauſt.

Doch ſprichſt Du auch von manchem edlen Fürſten,
Der wie ein Vater auf ſein Volk geblickt
Und Jeden den er hungern ſah und dürſten,
Getränkt, geſättigt und im Herrn erquickt,
Von Fürſten, die für ihren Gott geſtritten
Mit Glaubenskraft und ſtarkem Glaubensmuth,
Die für ſein Reich geduldet und gelitten
Und freudig hingegeben Gut und Blut.

Ja, auch auf Deiner Stirne iſt's zu leſen,
Daß meiſt der Menſch ſein beſſres Theil verſäumt,
Daß hie und da ein Wachender geweſen
Und Tauſende geſchlafen und geträumt,
Daß auch der beſten Menſchen Thun und Streben
Hätt' gute Saat nur in den Sand geſenkt,
Hätt's Einen nicht im Himmel ſtets gegeben,
Der böſe That zu gutem Ziele lenkt!

O mögſt fortan Dich mehr und mehr geſtalten
Zu einex Burg der Wahrheit und des Rechts,
Zu zwingen alle ſelbſtiſchen Gewalten,
Das Recht des Ritters achtend wie des Knechts,
Mögſt ein Palladium der Treue werden
Und ſchirmend echter Freiheit Heiligthum,
Wie eine Hütte Gottes hier auf Erden
Zu ſeiner Ehre und zu ſeinem Ruhm!
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